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Von zweıistufiger dreistufiger Moral

Der Streıt die Moral scheint einem Jahrhundertstreit werden. Schon 1901
konnte eın Buchtitel lauten: Die katholische Moral als Angeklagte. Von da ab tragt
1LLAaIl iın der engaglerten Diskussion bıs heute, oft mı1t ıdentischen Überschriften: Ist
die katholische Moraltheologie reformbedürtftig? Da{fß S1e 6S lst, haben ıhr die
Bischöfe der Welt aut dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil attestiert. Im Dekret
ber die Ausbildung der Priester wırd eıne Erneuerung der Moraltheologie oder
W1e€e INnan heute Sagt, sıch leichter verständlich machen, der katholisch-
theologischen Ethik gefordert: „Besondere dorge verwende INan auf die Vervoll-
kommnung der Moraltheologie, dıe, reicher genährt RN der Lehre der Schrift, ın
wissenschaftlicher Darlegung die Erhabenheıt der Berufung der Gläubigen iın
Christus un ıhre Verpiflichtung, 1ın Liebe Frucht tragen tür das Leben der Welt,
erhellen soll“ (Nr 16) Diese un andere kritische Forderungen der Konzilsväter
können autf eıne kurze Formel gebracht werden: Die Moraltheologie mu eın Mehr

humanen un christlıchen Begründungen bereıtstellen und einsichtig machen.
Dıie Bischöte kannten, as s$1e überwinden wollten. Wurde doch auch in

Deutschland och ach 1960 1ın Priesterseminaren die Ausbildung der Diıakone
ZUuU Beichtvater anhand eıner kurzgefafßten Kasuistik WI1e der „Katholischen
Moraltheologie auf das Leben angewandt“ VO  } Jone vOrg CNOMMCN. Eklatanter
konnte die Begründungsschwäche in einem starken Tendenzstrang katholischer
Moraltheologıe nıcht demonstriert werden. Keın Wunder, da{fß manche sıttliche
Praxıs gerade auch den gutwilligen Katholiken diesen Vorlagen spiegelbild-
ıch entsprach.

Dıie überkommene zweistufige Moral und Moraltheologie
Was die Konzilsväter als kritikwürdig befanden un deshalb verändert un

grundlegend verbessert sehen wollten, W ar die überkommene zweıstufıige Moral
un: Moraltheologıie. Sı1e ISt gekennzeichnet durch die Zzwel Stuten der 7We] Pole
Norm un Gehorsam. Norm wırd dabe!1 verstanden als (Gesetz der gesetzesähnlı-
che Vorschrift. Gehorsam meınt die folgsame Haltung, für Anweısungen bereıt
se1n, un:! das prompte Ausführen dessen, W as angeordnet ISt

Di1e zweistufige Moral 1St nıcht L1UL VO historischem Interesse für Fachleute der
Ethik oder der Moralpädagogik. Diese Art von Normierung un Gehorsamslei-
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ann als Stil überall un jeder eıt wıeder praktıizıert werden auch
nachdem das Konzıl sıch überaus klar geaäußert hat weı] psychische
Disposıtionen ‚agı soz1ıale Gegebenheiten diese Haltungen ımmer wieder un TECUu

begünstigen können.
W as be1 eıner zweıgliedrigen Moral;, Ethik oder kırchlichen Praxıs dıe Verhält-

nısse un Beziehungen klar un unkompliziert arrangıert, sınd die Normen un
Gesetze, also Gebote und Verbote VO ben un Gehorsam oder Ungehorsam VO

Die Aufteilung 1St perfekt un undıskultiert. Es wırd eınerseıts MaAassıv und
klar NgESART, W as tür den Gläubigen gilt, W as richtig und tun 1St Gegenüber
dieser imponı1erenden Ansage in der sıttlıchen Lehre der der kırchlich-disziplina-
rischen Praxıs o1bt S andererseıts, VO angeredeten Christen her gesehen, LLUTr

Folgsamkeıt der Übertretung, christlich handeln oder sündıgen.
Was zunächst nıcht 1ın den Blick kommt un: besonders den 1ın dem zweıstufigen

5System Befangenen verdeckt bleıibt, 1St dıe Tatsache, dafß hınter den Normen der
(jesetzen ımmer Autoritäten stehen, die mıiıt Vollmacht, WECNnN nıcht Sal mıt
Gewaltdrohung diese Anordnungen verkünden. Diese hiıntergründıge Tatsache 1St
der Grund, eıne atente Bereıitschaft für dieses 5System der Ethik ımmer und

NECUu gegeben 1St Dabe] 1St vielleicht nıcht eiınmal die Autoritätsanmaiiung als
die gröfßte Geftahr sehen, sondern mehr och der Ruft ach der starken Autorität.

Psychische Posıtionen iın eıner Ethik des Normen-Gehorsams

In eıner zweıstufigen Ethik haben die normgebenden Instanzen autf den psychı-
schen Gehalt gesehen elterliche, das heißt väterliche un mütterliche Ausrüstung.
Dıie ersten Normgeber 1m Leben elnes Menschen sınd seıne Eltern. Notwendiger-
weılse geschehen deren trüheste un einprägsamste Normierungen eım ınd nıcht
mıiıt einsichtigen Begründungen un ausführlichen Erklärungen. Aus den Früher-
tahrungen selnes Lebens und den dadurch geformten psychıschen Strukturen 1St
jeder Mensch, auch der Erwachsene, sehr schnell bereıt, eıne als Autoriıtät
auttretende Person der NStANZ in eıner Art mechanıiıscher Schaltung mMıt väterli-
chen der mutterlichen Attrıbuten versehen und annn als iınd gehorchen
der trotzıg aufzubegehren. Dem elterlichen Status der normgebenden Autoriıtät
entspricht psychiısch der Status des Kındes be]l dem, der ZU Gehorsam aufgefor-
ert erd

Diese lebensgeschichtliche un psychısche Grundtatsache hat Folgen für die
interne Kräfteverteilung 1m ındıyıduellen un soz1ıalen Leben Eltern haben AUS den
ftrühen Erfahrungen des Kındes das Attrıbut der Allmacht Vater un Mutltter
können Aaus der Sıcht des Kındes alles un tun unbegrenzt alles, W as sS1e 1L1UTr wollen.
Das ınd macht diesen allmächtigen Wesen gegenüber die Erfahrung der Ohn-
macht. Aus sıch annn er nıchts Posıtives, 6 se1 denn, CS tolgt den VO den
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Allmächtigen vorgegebenen Direktiven un: Anordnungen. YSt arnnn an sıch
das ohnmaächtige ınd iınnerlich DOSItLV fühlen. Dıiese frühen Assozı1ationsbahnen
können 1ın der Ethik auch des Erwachsenenlebens voll lebendig bleiben oder
reaktıviert werden 1in bestimmten ethischen Schemata.

Eın besonders beeindruckendes Erlebnis den allmächtigen Elterninstanzen
1St, da{fß sS1e Gewalt haben S1e können strafen, verletzen un vernıchten. Von den
Eltern verneınt werden, heißt für das ınd versinken mussen. Die Antwort
auf die elterliche Gewalt, die reale oder möglıche, 1St auf seıten des Kındes eıne
dıffuse, aber beengende Angst Dıie angstlichen Beklemmungen befördern
sehr den Gehorsam, die Willtährigkeit und Promptheit.

Normalerweıse werden Eltern ıhren Kındern gegenüber nıcht nackte Gewalt
walten lassen. Allzusehr gınge das schon die Reste VO Pilege- un
Fürsorgeinstinkten, dıe beim Menschen och geblieben sınd und die durch das
bekannte Kındchenschema, das heißt die offensichtliche Hıltsbedürftigkeit un
verlockende Harmlosigkeıt des Kındes, automatisch geweckt un aktıviert WT -

den ber 6S ox1bt eıne Art VO Liebe, dıe ahe be] der Gewaltanwendung und
Vergewaltigung lıegt die totalıtäre Liebe Wer totalıtär lıebt, AfSt seıne Zuwen-
dung ZUu Geliebten gESLTEUEKT seın Von Besitzenwollen und eınem ausnahmslosen
Überzeugtsein VO der eigenen (zuüte un: dem eıgenen Wohlwollen. Dem totalıtä-
ren Liebesdiktat der rwachsenen mufß das Kind, teıls gezwungenermalsen, teıls
Aaus eıner lebensnotwendiıgen Anpassungstechnik, VO  5 seıner Seıte ARN Ehrfurcht
entgegenbrıingen. Wem tielen da nıcht die Kurztfassungen des vierten Gebots eın,
mıt denen Kınder un Gläubige „Ehrfurcht, Liebe un Gehorsam“ aufgefordert
werden. Es wurde un wırd verlangt, diese Haltung den Eltern, 1aber auch allen
Autorıtäten, selbst 1im Staat, entgegenzubringen. In welcher Weıse Verbindungslı-
1ecn lauten VO ftruh eingeübten Haltungen bıs ın die sıttlıche Lebensgestaltung des

gepragten Erwachsenen, das Aflßt sıch 1ın vielen Anschauungställen leicht
dıagnostizieren.

Es W arlr eıne scharfsıchtige Beobachtung der Psychoanalyse un eıne sehr
treffende Kennzeichnung, als herausgestellt wurde, da{ß dıe Eltern mMı1t ıhrer
Weisungskompetenz „Uber-Ich-Instanzen“ für die och unenttaltete Psyche des
Kındes sınd Ihre Gebote und Verbote werden VO  e} aufßen 1ın das Über-Ich des
Kındes als eıne ınterne Zensurıiınstanz des Kındes hıneingenommen. Die onkreten
Normen der Eltern und das Erlebnis ıhrer Autorität werden VO ınd verinner-
licht Es 1St ann nıcht mehr 11UT VO aufßen angeleıtet, sondern viel treffsiıcherer
VO ınnen dırıglert. Im ExtTIremsten Fall befolgt das ınd aufgrund seıner Prägbar-
eıt und hıltlosen Willfährigkeit das Über-Ich-Diktat mMiıt eiınem Dressurgehorsam.
Für dıe Lebenszeıt 1St dieser notwendıg und hıltfreich. Man wırd sıch aber
unschwer eriınnern, eiıne solche blinde, faszınıerte Gehorsamshaltung be1 manchen
Erwachsenen, estimmten Menschentypen und bevorzugt In estimmten Staats-
tormen beobachten können.
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Die jer einmal mıt Ausleuchtung vorgehNOMMCNCHN Kennzeichnungen
der psychischen Kräftetelder un Beziehungen, 1n denen Menschen stehen, die
eiınen Normen-Gehorsam fraglos leben, lassen sıch zusammentassen, ındem Inan

feststellt: Der Geber VO  } Normen und (jesetzen 1st für S$1e und VO  } ıhnen
umtassend un allseıtig mıt den Attrıbuten VO Autorıtdät ausgestattel. Autorität 1st
dabe!ı 1im gahnz ursprünglichen Sınn verstanden gemäfßs der lateinischen Konzeption
VO  aD „auctorıtas“: einerseıts als machtvolle Urheberschaft, andererseıts auch als
Kennerschaft und darüber hınaus als Könnerschaft. Gegenüber allem, dem iın
dieser Weiıse Schöptertum, Kenntnisfülle un Machtausrüstung zugeschrıieben
wird, bleibt dem Adressaten der Normierungen als Antwort L1UT die Haltung der
Infantilität, der Unmündigkeıit, WwI1e 1mM Lateinischen mıt „infans“ das nıcht
sprechen könnende unmündiıge ınd bezeichnet wırd

Insgesamt stellt sıch das Verhältnis VO  . Normgeber un Gehorsamleistendem
dar als eıne Schloß-Schlüssel-Sıtuation, 1n der das eıne Zu anderen automatisch
paßst. Die Besonderheıt der Verhaltensweıisen, die VO beiden Seıten praktiziert
werden, bleiben oft 1mM Halbdunkel. Nıcht selten sınd s$1e denjenıgen, die in
solchen gegenseıtıgen Interaktionen stehen, gal nıcht bewußt. Keın Wunder, dafß
ıhre Reaktionen VO  a} betrottfen bıs 1abwehrend reichen, wenn ıhnen VO  } der
psychıschen Qualität ıhrer Aktionsweisen offengelegt wırd

Gesellschaftliıche Muster, die Normen-Gehorsam Öördern

DDas zweıstuf1lge Ethikmodell, in dem 65 LLUT dıe polare Spannungseinheıit VOINN

Norm un Gehorsam o1bt, wiırd nıcht NUur begünstigt durch psychische Strukturen
un Verhaltensbereitschaften, die sıch Aaus den Grunderlebnissen eınes jeden
Menschen auf seınem Werde-Weg herleiten. Alles, W as psychisch ISt, wırd auch 1NSs
Ooz1ale übersetzt. Es wiırd OÖrt offenbar un enttfaltet seıne Wirkmacht.

Im soz1ıalen Bereich 1St infolgedessen die ede VO Vater Staat eın Zutall und
keine Willkür. Als die oberste weltliche nNnstanz hat AB umtassend väterliche Züge.
Er 1st die Institution, die VOT der Person da Wal, ıhr den Lebensraum un die
Lebensmöglichkeiten zuteılt und ZUr Verfügung stellt, WwW1e 6S die Eltern einma|l

Der regulatıven Gewalt des Staats mufß 111a sıch beugen, WenNn 1I1Nan nıcht
FEinbuflßen Freıiheıt, Besıtz oder Sal Leben gewärtig se1ın ll Gleichzeıitig 1St C

in seiner vaäterlichen Disposıtion bereıt, Sıcherheıt, Schutz un Verteidigung des
einzelnen un der Gruppen eısten. Der umfänglich väterlichen nstanz
gegenüber 1st der einzelne „einfache Bürger”, wobe!l ın dieser Kennzeichnung och
anderes mıtschwiıngt, als en 1m französıschen „cıtoyen“ oder „Dourgeo1s“ anklingt.
Der eintache Burger 1St der zugleich Angewıesene und Bedürttige, der Machtlose
un: Ausgelıeterte, schlicht: die bindlıche Kleinexıstenz VOT der väterlichen Macht-
tıgur Staat
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Die Posıtion der Allmacht 1st 1m gesellschaftlichen Bereich reinsten darge-
stellt 1m autokratischen Könıg, gal och VO  } (sottes Gnaden, aber letztlich auch in
jedem politischen Macher und dem mıt sozıaler Macht ausgestatteten Bo(dß, ob
sıch Nnu legıtımıert durch seine Herkunft aus der herrschenden S1ıppe;, der Parteı,
dem Kapital der der Gewerkschaft. Diıejenigen, die diesen Gestalten der
Fıguren, die nıcht zufällig alle männlıch sınd, ın der Posıtion der Gefolgsleute
stehen, sınd die kleinen Untergebenen, die als Nıcht-Mächtige tolgen haben
Wer das agen hat, un WE das Hören un Gehorchen zukommt, 1St eindeutig
geregelt. Die Instrumente der Reglementierung und Disziplinierung stehen für die
mächtigen Königs- un Führergestalten bereıt. Sıe werden VO Betroffenen aum
anders erlebt, als S1e ıhm in der Primärgruppe der Famiıulıe bekannt wurden.

Gewalt wırd 1mM gesellschaftlıchen Bereich VOT allem durch den Gesetzgeber
ausgeübt, VO dem auch für die Zuwiderhandlung die fallıge Stratfe testgelegt wırd
Vom „Gesetzgeber“, der als eıne abstrakte Größe fast mythisch apostrophiert
wırd, bıs ZUuU Ordnungsbeamten un Verkehrspolizisten reicht die Skala derer, die
Gewalt anwenden können. Ihnen gegenüber 1st der kleine Mann auf der Straße
die Bezeichnung offenbart ıhn als eın kindliches Wesen NUur Betroftener un
Reglementierter. Und AUS dieser Posıtion reagıert 1: auch auf dıe Weıisungsgewalt
derer, die testlegen, W as gilt un W as unerlaubt 1St

Selbst die totalıtiäre Liebe, das mehr muütterliche Element, be] dem die Macht
durch orge verdeckt wırd, 1St iın den Autoritätsinstanzen gegeben. Dort, sıch
Aspekte der staatlıchen un gesellschaftlichen Fursorge, Sal des Versorgungsstaats
zeıgen, 1st das Zwingen un Oktroyıeren den (zsesten des Liebens un:
Gewährens verborgen. Fürsorgende Barmherzigkeıit packt 1m öffentlichen Bereich
11UT oft mıt eıner gnadenlosen Reglementierung un Bevormundung Den
Bedürtftigen und iın iırgendeiner Weıse auf Hıltfe Angewıesenen bleibt nıchts
anderes, als sıch als der Angebpafte erweısen und 1ın der verordneten Weıse
bıtten. Die Ehrfurchts- und Demutshaltung 1St gefordert, klinkt aber fast ımmer
auch mechanısch eın denjenıgen gegenüber, die einen 1im soz1ialen Netz auffangen
oder durch die Maschen tallen lassen können.

Die elterliche UÜber-Ich-Instanz un das UÜber-Ich-Diktat nımmt gesellschaftlich
deutlichsten Gestalt und wiırd vernehmlıich 1m gottgesalbten Könıg der

Kaıser, grober 1mM wenıger verschämten Diktator oder Junta-Cheft. Sıe sınd
männlıch un milıtärısch, empfindliıch, r1gOros und willkürlich. S1ıe zeıgen ach
außen W 1e€e ach ınnen drohend ihre Brutalıität. Fur dıe taschistischen Führer und
Führungssysteme o1bt 6S als Adressaten 1Ur Untertane, die genauerhin als Unter-
drückte kennzeichnen sınd Mıt ıhrem beschränkten Untertanenverstand haben
S1e uhe un: Ordnung bewahren un die Edikte VO oben beitällıg ZU-

tühren.
Wo das gesellschaftliche oder staatlıche Leben in eıner 7Zweijer-Polarıtät gestaltet

ISt: eınem Verhältnıis, 1ın dem VO oben die Funktionen des Anordnens wahrge-
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NOMMMEN werden un:! } den Weisungen nachzukommen hat, lıegt das
duale Grundmuster VO Herrscher un Beherrschten zugrunde. Sobald eıne
Gewaltenteiulung vorgen OMI wiırd, w1e S1e eingeführt worden ist, eıne
unbeschränkte Machtfülle 1im Staat verhindern, das heißt, Wenn dıe e-
bende Funktion abgetrennt wırd VO der Fxekutive un eıne richterliche nstanz
Kontrollfunktionen ausübt, wırd die Herrscher-Untertanen-Siıtuation 1m staatlı-
chen un gesellschaftlıchen Bereich gelockert. Es können mehr A4US der Person
selbst entwickelte und nıcht 1Ur MN der Rolle sıch mechanısch ergebende
Verhaltensweıisen praktıizıert werden. Es 1St anderes möglıch als 19888  — komman-
dieren, kommandıert werden un parıeren. Der Angeredete dart denken,
fragen, Begründungen verlangen un Legitimationen prüten. Neue psychiısche
Strukturen, erwachsene un bewulßte Verhaltensweısen, andere Sıtten un eın
anderes Ethos werden praktizıert. Schematisıert AfSt sıch die zweıistufige Moral-
un Lebensorganısatıon 1n folgender Weıse darstellen:

FEthische Polarıta: Korrespondenz Stutzung
In gesellschaftl.ın psychıischen

Strukturen: Posıtionen:

Vater StaatNormen/CGesetze Eltern/Vater
Gebote/Verbote Allmacht König/Bofs

Gewalt Gesetzgeber
totalıtäre Liebe/Mutter Fürsorge
UÜber-Ich-Diktat Dıktator;< N cS5 z ı5 \DO Autorit:; Herrscher

z€ bewirken:SE verlangen: ıhnen entsprechen:
Befolgung Kındliıchkeıit Kleinexistenz

OhnmachtGehorsam Untergebener
nNgs; Reglementierter
Ehrturcht Angepaßter
Dressurgehorsam Unterdrückter
Intantılıtät Beherrschter

Kırchliche Lebenstormen, dıe eıne zweıgliedrige Moral Öördern

Wenn in der Vergangenheıt weıt verbreıtete psychische Strukturen und gesell-
schaftftliıche Organisationsiormen eıne zweıtstuf1ige Sıtte, Moral,; Ethik und Lebens-
praxıs begünstıigten, nımmt CS 1n Sar keiner Weıse wunder, da{ß gleiche Gegeben-
heıten ebenfalls in der Kırche tinden sınd Kırche 1n ıhren Organisationsformen
un ıhrer Praxıs 1St mıiıt abhängıg VO Bewulfitseins- und Kulturstand der jeweıligen
Welt Allerdings mu{fß in Hınsıcht auf die überkommene zweıstufige Betehls-
Gehorsams-Moral doch das Ma{fß erstaunen, 1n dem dıe Kırche die psychischen
Zustände und gesellschaftliıchen Organıisationsiormen fast total wıderspiegelt.
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Dıie elterliche Vaterinstanz 1St 1ın der Kırche 1n überhöhter Weıse 1m „Heiligen
Vater  « gegeben, der besonders dadurch eıner UÜber-Instanz wırd, da{ß CT als
Stellvertreter Christı auf Erden wırd Di1e annn VO  e} ıhm insgesamt als
„geliebte Söhne UuUN Töchter“ angesprochen werden, tinden sıch nıcht 1Ur

psychisch, sondern auch organisatorisch 1in der Stellung der Kındlichkeit und der
Kleinexıistenz gegenüber der Vatergestalt, die orößer nıcht gedacht werden annn

Die umfängliche Macht, W1e s1e VO  e} Köniıg un Führer repräsentiert wiırd, stellt
sıch dar iın den Hırten der Kırche, als welche die Bischöfe angesprochen werden,
welche die nıcht miıt Macht ausgestatteten Untergebenen sıch als Herde fühlen
assen, zumal]l S1e mıt Hırtenbrieten als solche angesprochen werden.

Gesetzgeberische Gewalt tindet sıch sehr offensıichtlich 1n der Kırche, weıl S1€e
mıt unfehlbaren Lehren für Glaube und Sıtten auftritt. Ihre Lehre S1e den
Preıs des Ausschlusses A4US der Gemeinschaft iın der Deklarierung als Sünder,
Irrlehrer der Exkommunizierter durch Den untehlbaren Lehrinstanzen1
ber ordnet der Gläubige 1n der Kırche sıch eın als Hörer, als der unbedingt
Verpflichtete, als Adressat unbezweıtelbarer und unkorrigierbarer Weısungen.

Die Mutterkirche praktiziert In ihrer weıt verstandenen Fürsorge eıne totalıtäre
Liebe ın der Ausspendung DO  x Gnaden, Sakramenten, Rıten, Seelsorge I»t7ld (Jarıtas.
Diejenigen Miıtglieder der Kırche, die nıcht als Dienstleistende 1ın diesen geistlıchen
und materiellen Verteilungsorganisationen zentral und höchstamtlıch beauftragt
sınd, tungleren als Embpfänger der auszuteijlenden Gaben, 1ın denen sıch die
müutterliche Liebe türsorgend ZU Ausdruck bringt.

Die Funktionen des wachenden, mahnenden und anklagenden Über-Ichs W1€e
auch des diktierenden dagens wurden in der Kırchenzeıit VOT dem Z/weıten
Vatikanıschen Konzıl VO „Klerus“ wahrgenommen. Er wurde mıt Kompetenz
ausgestattet wer)  9 da{fß der ALALE  < mMı1ıt Verweıs autf ıh definıert wurde. Das
Wort Laıe, das ursprünglıch heißt „ZUum olk gehörıg“, und sOomıt auch Priester
un: Hıiıerarchen umfalst, wurde ZUu 5>ynonym für den Unwissenden, Unerfahre-
90401 und Nıchtkönnenden, der der kompetenten Leıitung bedurtte.

Insgesamt 1St in dieser kritischen Sıcht auf die UOrganısations- und Verständnis-
tormen eıner früheren Kırche testzustellen: Vom Anmit her, das als herrscherliche
Autorität wurde, ergıng die Leıtung, Bestimmung un Verwaltung der
Gläubigen. Gläubiger seın heißt 1n diesem, 1Ns Unreftlektierte abgesunkenen
Verständnıis, eın 7ÄU% Gehorsam eingeforderter Adressat VO  3 Versorgung, Verwal-
tungsanordnungen und Direktiven se1n.

Charakteristik der zweıstufigen Ethik des Gesetzes-Gehorsams

Dıie zweıstuf1ge Moral und Ethik des Gesetzes-Gehorsams 1St VO außen gesehen
zunächst als autorıtär bezeichnen. Dıie Beobachtungen aus dem psychıschen
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un: soz1ıalen Bereich sınd VO  a} eıner geradezu erdrückenden Fülle un Vielfalt. Es
interessieren darüber hınaus aber innere Gesetzmäafßigkeiten und Vorgänge.

In der zweıistufigen Ethik wiırd, Sanz W1e CS für den Staat das entlarvende
preufßische Könıigswort VO beschränkten Untertanenverstand ZAT Ausdruck
bringt, dem mıt Anordnungen Angeredeten keinerlej Kompetenz zugestanden. In
e1InNs damıt zeıgt dieses Ethikmodell für den Christen mehr als bedenkliche Austfälle
VO Erfahrung, VO Denken und schließlich VO Gewıiıssen.

Dazu och zeıgt sıch, dafß ınsgesamt auf redliche, das heißt aut Einsıcht
gründende un Einsicht weckende Begründungen für die Gebote un Verbote
verzichtet wırd Mıt der heute gewachsenen Sensibilıtät für pädagogische
organge un Fehler 1St INnan auch hellsichtiger geworden für die dürftigen
Scheinargumentationen mı1t Alıbitunktion ın der zweistufigen Ethik Es wurde
ort nıcht abgehoben aut den begründenden Sınn und Wert. i1ne eher vordergrün-
dıge Plausı:bilität wurde hergestellt. Dabe] berief Ianl sıch eınerseıts auf die
Tradıition: W as die Alten, die Weısen der Heılıgen schon ımmer ZESARLT und
praktizıiert haben, das mufß doch weıter gelten. Andererseıts W ar INa  =) die
Prävention besorgt: W as reißt nıcht alles eın Unbotmäßigkeit un Unsıittlich-
keıt, WenNnn 11n LLUT den kleinsten Freiraum alßt oder der geringsten Lockerung
Raum o1bt. Als drittes wurde die Natur beschworen: W AS sıch eintfachhin als
menschlıich, praktisch un plausıbel zeıgt, das 1St das mıt naturgesetzlicher
Stringenz unausweiıchlich Fordernde. Das, W ds natürlich 1st, gehorsam
vernehmen, aZzu hat der Mensch Ja seınen Verstand erhalten.

In der padagogıschen der admıinıstrativen Trivaalisıerung, die sehr selten
nıcht iSt, zeıgen diese reı Behauptungen, die ternab VO Begründungen liegen,
ıhre kurze Reichweite un dıe beherrschende Absıcht. Denn umgeformt un oft
formuliert lauten die rel Hınweıise aut Tradıtion, Prävention un: Natur ganz
schlicht: Das 1St schon ımmer gewesen! Wo kämen WIr enn da hın! Und as 1st
doch einfach selbstverständlich. Die geschichts- und oft gedankenlose Tagesaktua-
lıtät des sogenannten gesunden Menschenverstands, Wenn nıcht gar des gesunden
Volksempfindens wird ın manıpulatiıver Intention angesprochen.

Da INnan viele FEFlemente der apostrophierten zweıstufigen Moral 1ın der überkom-
katholischen Moraltheologie f{indet, fragt Cr siıch, WI1e und autf welchen

egen die Gesinnungs- und Verantwortungsethik, dıe Jesus VO  e} Nazareth
verkündet hat, der radıkal den Gesetzes-Gehorsam der 7zweıtellos bemühten
Pharisäer polemisıerte, in eıne dıvergierende OoOrm gebracht werden konnte. Es
geschah iın der sıttlıchen UnterweıisungZeıl vermuıiıttels des einprägsamen Du
sollst“ und „Du sollst nıcht“ der alttestamentlichen Zehn Gebote, die je ach den
Zeıtlagen ınhaltlıch aufgefüllt wurden. Das zweıstufige Schema konnte dabei fast
perfekt gehandhabt werden. ıne Juristische Denkweise setzte sıch durch, weıl
1a überzeugt WAal, C auch im Bereich des Sıttlıchen mıt (Gsesetzen tun

haben Das beförderte etfektiv die zweıstufige Moral und Sıttenlehre.
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Dreigliedrige Moral Werte Normen Gewıissen

Nach Aussage des Konzıls in der Pastoralkonstitution ber die Kırche 1n der
Welt VO heute machen die entftalteten Geistesanlagen VOT allem die Würde der
Person Aau.  ® Die Geıistigkeıit, dıe entscheidend 1St als Grundlage tür die
Personwürde, wiırd 1n den Artikeln 15 bıs 1/ dargestellt erstens als Intellekt, das
heifßst als Befähigung des Menschen ZUuUr Wahrheıt, 7zweıtens als Gewiıssen, das heißt
als Befähigung ZUuU Guten, un schließlich als Freiheıit. Wenn ann in Nr die
„Würde des sıttliıchen Gewıssens“ ausführlich erortert un ohne Einschränkung
bejaht wiırd, erg1bt sıch miıt nıcht mehr überbietender Deutlichkeit: Das
zweistufige Moral- un Ethiksystem mıt den alleinıgen Bezugsgrößen Norm un
Gehorsam 1St durch das Konzıl überschritten. Dem Gewiıssen, dem Entscheiden
und, beiden voraufgehend, dem Einsehen 1St unverzichtbare Qualitäte
chen Wenn die fundamentalen Klarstellungen kritisch dıe überkommene
zweıstufige Moral herangebracht werden, erg1bt sıch folgerichtig daraus die
Forderung ach eıner dreistufigen Moral miıt den entscheidenden Instanzen Wert,
Norm und (7ew1ssen.

Schon aut den ersten Blick zeıgt sıch, dafß 1es offenbar der Ethik Jesu mehr
entspricht als rühere Theorien un VOT allem Praktiken. Jesus hat keıine Gesetzes-
ethık verkündet und keinen Gesetzesgehorsam gefordert. Zweıtellos hat ET

anspruchsvolle Weıisungen gegeben und höchste Forderungen angemeldet. Auf-
schlußreich ISt aber, da{fß dıe Schrift den Terminus ANOTIM nıcht kennt und da{fß
Jesus 1in der Darstellung der Evangelısten ZW ar die Gesetzessprache verwendet,
eLIwa in der Bergpredigt; das geschıieht aber, eınen vertremdenden Effekt
erreichen un die Gesetzesebene durchstofßen. We1l Intentionen sınd damıt
verbunden: Erstens soll das C(ute selbst und letztlich der gute (sJoOtt mıt ıhren
Ansprüchen den Menschen ZALT. Sprache gebracht werden. Und zweıtens wırd
der Horer 1n seınem „Herzen“, in seiınem ınnerlichen Entscheidungszentrum, das
WIr heute (Gewıssen NENNECNR, ıntormıiert un dringendst Entscheidung und 'Tat
aufgerufen. Nıcht eine Gehorsamsethıik, Sal mı1t eiınem Zuschnitt Aaus preußischer
Mentalıtät, wırd VO Jesus verkündet, vielmehr eıne Gesinnungs- und Verantwor-
tungsethik, in der das Csute un Werthafte einsichtig gemacht wiırd, die Normen
eıne 1NweIls- un Aufruffunktion bekommen und eıne Stellungnahme AUS dem
Gewiıssen gefordert wird Aus dem Geılst Christı, den das Vatikanısche Konzıl LICU

treigelegt hat, ergibt sıch daher eıne dreistufig abgezielte ethische Lehre der eıne
dreipolige ethische Praxıs: Das Csute un die Werte die Normen das GewiIssen.

In dem dreistufigen Ethikschema nehmen Normen eıne Miıttelstellung eın Sıe
sınd offen geworden un haben wenıger gesetzhaft zwingende, daftür aber mehr
autfdeckende un hinweisende Funktion erhalten. Normen haben nıcht sıch selbst
ANZUSASCNH, sondern fordernd weısen S1€E aut hın, das VOT ıhnen lıegt eın
aufrutender Wert, eın Gutes, das mıiıt Einsicht verwirklicht werden soll
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Die hochdıitferenzierte Diskussion der etzten eıt Normen und ethische
Begründungsverfahren, die in der Moraltheologie eıne CH Klärung der Grund-
sachverhalte brachte, hat für alle einsichtig herausgestellt, da{fß Normen sprachliche
Kurztassungen sınd, VO Menschen für Menschen formulıiert. In der sprachlichen
Aufforderung „Du sollst“ oder „Du sollst nıcht“ wırd für den Hörer vernehmlıich
gemacht, W as der Fordernde denkend eingesehen hat, W as also auch ıhm VOTSCHC-
ben 1St un: VO  e dessen tordernder Werthaftigkeit selbst betroffen wurde.

Der yläubige Christ VOT der Wiıirklichkeit un: den Autorıtäten

Autoritäten stehen auch 1m dreistufigen Ethikmodell hınter den Normen. Be]
dieser Ethik geschieht CS ındessen nıcht schnell WwI1e 1ın dem abgelösten Modell,
da{fß die Autoritäten versteckt oder oftfen despotisch, beherrschend der verführend
auttreten. Weıl 1er Aaus dem Gewıissen un: mıiıt Zielrichtung auf die interpretierte
Wirklichkeit gefragt wiırd, werden die Autoritäten genötıgt, sıch offen zeıgen
un: ıhre Kompetenz vorzuwelsen. Das heißt, s$1e geraten notwendig 1in die
Diskussion un mussen ın der Lage seın nachzuweısen, da{f S1e 1ın ANSCMECSSCHNCTK
Weıse kennen, auch wiıssenschaftlıch fundiert kennen, WOZU S1e Normen tormuli;e-
L  - Gerade 1n der Kırche un be] ıhren ethischen Weısungen 1St das Alleinent-
scheidende nıcht das rationale Argument. Es 1st die Botschaft des Glaubens
auszulegen, gerade auch sS1e ber LLUT menschlıiche Rationalıität hinausgeht.
Dabe haben die Gläubigen die Instanzen, die sıttlıche Weısung geben, auf dıe
Weıte un Authentizıtät ıhrer Kombpetenz befragen. Es besteht augenscheinlich
eın Unterschied 1mMm Können 7zwischen den autf eiınem Konzıil mıt dem Papst einıgen
Bischöten und eıner kırchlichen Behörde, die eıne Weıisung ergehen aßt Weıter-
hın werden die Autoritäten och ach der Reinheit ihres Helfenwollens tragen
se1n. Menschliche und sündıge Schwäche g1bt 6S nıcht LLULT be] den Horern VON

Vorschriften, sondern auch be] Weisungsgebern, die ZU Beispiel mıt Normen
ıhre so7z1ıale der psychische Überlegenheit testigen suchen.

Das Menschenbild 1ın der dreistufigen Moral 1St 1n höchstem Ma{fe anspruchs-
voll,; Cr 1St gläubig-kritisch, 1n christlich geOrtetLer Weıse aufgeklärt un demokra-
tisch. egen diese Auffassung VO Menschen un dıe daraus sıch ergebende
Konzeption der erneuerten Sıttlichkeit In der Kırche werden die fragenden
Einwände erhoben: Wer 1St schon reif? Und weıter: Wer gereift SE wırd der
auch ımmer 1ın der geforderten Weıse wach seın? Und schließlich: Der sündıge
Mensch strehbt nıcht sehr, schon Sal nıcht bemuht 760 CGsuten.

Der letzte Einwand greift nıcht. Die Freiheit 7A08 Guten oder ZU Bosen dart
nıemandem durch eıne Gesetzes-Gehorsams-Moral S werden. Das
Rısıko der Freiheit 1St christlich.

Es o1bt guLe Beispiele tür dıe gewandelte Moralkonzeption. Im Bereich VO
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Liebe und Partnerschaft 1st die zweıstufige Ethik und Moral VO eıner dreistufigen
abgelöst un durch S1€e ersetzt worden. Das zeıgt sıch besonders klar 1in dem
Problembereıich, den die Würzburger Synode 1975 nuchtern überschreıibt: Zur
vorehelichen Sexualıtät.

Eın Echo der alten zweıstufigen Verbotsmoral tindet sıch och in dem Katechis-
INUS „Botschaft des Glaubens“ VO  ] 1978 Von Bekanntschaften wırd nıcht pOsıtıv
1im Umftfeld des Ehesakraments gehandelt, sondern vornehmlıich verbietend
dem sechsten Gebot Dort heifßt 6S lapıdar: „Damıt die Ehe als gottgewollte
Lebensgemeinschaft gelıngen kann, mussen die künftigen Partner sıch gründlıch
darauf vorbereıten. Dazu gehört: Einübung ın Selbstbeherrschung, Verzicht un
Rücksichtnahme SOWI1e Bewahrung und Bereıtung für den Partner, mıt dem 111an

den gemeınsamen Lebensweg gehen wiıird Wer se1n Leben LUr aut die
Geschlechtskraft einengt, der erniedrigt un entwürdigt sıch Denn der Mensch
soll seıne Geschlechtskraft 1ın den größeren Dienst schenkender und selbstloser
Liebe nehmen, AHSELEL sıch VO ıhr treiben un beherrschen lassen. Dıie
gottgewollte Beherrschung des Geschlechtstriebes VOT und ın der Ehe heilßt
Keuschheit.“

Die andere enk- un Redeweise wırd VO der Würzburger Synode bevorzugt.
S1e 11 ın ıhrem Beschlufß „Christlıch gelebte Ehe un Famıilie“ dıe Wiırklichkeit
menschlich un christlich Z Sprache bringen, das CGute für die sıttlıche
Entscheidung herauszustellen. Es wırd geESagQT: Partnersuche und Korrektur eıner
als verfehlt erkannten Partnerwahl gelingen besten, „ WENN die Art der
Beziehungen zwıschen den Partnern dem och nıcht endgültigen Charakter der
Verbindung entspricht. Die Aufnahme voller sexueller Beziehungen VOT der Ehe
erschwert durch vorzeıtige Bindung die treıe Wahl und macht S1e Umständen

unmöglıch... Im Vorraum der vollen sexuellen Gemeinnschaftt oibt 6S eın
breites Spektrum sexueller, das heilßt A4aUS der geschlechtlichen Bestimmtheit des
SANZCH Menschen erwachsender Beziehungen unterschiedlicher Intensıität un
Ausdrucksformen, auch eıne Stutenleiter der Zärtlıchkeiten. Diese Beziehungen
können als gul un richtig gelten, solange sS$1e Ausdruck der Vorläufigkeıt sınd un
nıcht ıntensıver gestaltet werden, als CS dem rad der 7zwıschen den Partnern
bestehenden personalen Bındung und der daraus resultierenden Vertrautheit
entspricht.“ Aus dieser Sıcht auf die partnerschaftliıche Wirklichkeit und ıhre
Werte werden ann auch Einzelfragen aANSCHANSCH.

In diesem hochrangıgen Dokument der deutschen Kırche 1st eın Modell dafür
gegeben, W1e€e eıne christliıche Ethik und Moral VOL die Aufgabe gestellt 1st, die
Wirklichkeit erheben, deutend ZUT!T Sprache bringen, das mıiıt
eıner Normformulierung eıner Gewissensinformation werden lassen. Der
VO Konzıil verpflichtend aufgezeıigte Weg eiıner dreistufigen Moral ISt schon ın
sympathıscher Weiıse begangen worden.

469


